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Grenzen – Teilen, Errichten, Überschreiten. 2. Göttinger Nachwuchsforum

Im Fokus des 2. GÃ¶ttinger Nachwuchsforums stand
der Begriff der Grenze. AusdrÃ¼cklich sollte Grenze
nicht nur als Trennlinie zwischen topographischen oder
staatlichen RÃ¤umen verstanden werden, sondern auch
als BeschrÃ¤nkung in sozialer, religiÃ¶ser oder morali-
scherHinsicht.Mit demNachwuchsforumwollte dasAlt-
historische Netzwerk GÃ¶ttingen (ANG) die Chance bie-
ten, gemeinsam Grenzpunkte zu finden und zu diskutie-
ren, Prozesse sowohl der Grenzziehung als auch der Ent-
grenzung zu untersuchen und die Wechselwirkung zwi-
schen territorialen und symbolischen Grenzen zu hinter-
fragen.

Organisatorisch sowie finanziell wurde das 2.
GÃ¶ttinger Nachwuchsforum durch das Althistorische
Seminar der Georg-August-UniversitÃ¤t GÃ¶ttingen
und die Graduiertenschule fÃ¼r Geisteswissenschaften
GÃ¶ttingen (GSGG) unterstÃ¼tzt.

Am 31. Januar 2014 begann das Nachwuchsfo-
rum nach einer BegrÃ¼Ãung durch Antje Kuhle
(GÃ¶ttingen) mit dem Vortrag von ISABELLE KÃNZER
(Bonn) zum Thema âAn den Grenzen der Welt und doch
im Herzen des Imperiums. Formen diskursiver Entgren-
zung und literarischer Vereinnahmung in der Usiper-
Episode des taciteischen Agricolaâ. Durch die Untersu-
chung intertextueller Verweise und der intratextuellen
Einbindung legte die Referentin dar, wie Tacitus den
Bericht Ã¼ber die fÃ¼r seinen Schwiegervater eigent-
lich eher peinliche Meuterei einer Auxiliarkohorte nutzt,
um die Grenzen zwischen Peripherie und Zentrum des
rÃ¶mischen Reiches verschwimmen zu lassen.

ImAnschluss zeigte DANIELWENDT (Bonn) imVor-
trag âGrenzgÃ¤nger. Der nomadische Historiker und das
Barbarische bei Herodotâ am Beispiel der Skythen, wie
Herodot positiv und kreativ mit der rigiden Hellenen-
Barbaren Dichotomie des 5. Jh. v. Chr. umgeht. Dabei
diene ihm der narrative Nomadismus als ein Mittel zur
DurchstoÃung der jeweils aufgezeigten Grenzen. Zuletzt
betrachtete Wendt im Kontext des Aufeinandertreffens
von Skythen und Persern das âbarbarische Lachenâ als
einen performativen Akt.

ANNA NEFF (GÃ¶ttingen) betrachtete unter dem Ti-
tel âHomo homini lupus â oder: Grenzen im Kopfâ die
Grenzen zwischenMensch und Tier. Sie arbeitete anhand
philosophischer Beispiele den logos als fundamentales
Kriterium der Speziesgrenze heraus, die jedoch im My-
thos regelmÃ¤Ãig Ã¼berschritten wird. Entsprechend
wollte sie diesen Gegensatz als Unterscheidung zwischen
Zivilisation und Wildheit verstanden wissen, der sowohl
in der Umgebung des Menschen, also dort wo Polis und
umgebende Natur aufeinandertreffen, als auch im Men-
schen selbst angelegt ist.

DenAbschluss des ersten Tages bestritt JUTTAGÃN-
THER (SaarbrÃ¼cken) mit dem Vortrag: âMusik als sym-
bolische Grenze der christlich-paganen Auseinanderset-
zungenâ. Sie kontrastierte dabei die instrumental unter-
malten paganen Kulte mit dem christlichen Psalmenge-
sang und stellte Laktanz vor, der in seinen musiktheo-
retischen Passagen versuchte, instrumentale Musik fÃ¼r
das christliche Leben dienstbar zu machen. Sein Versuch
einer religiÃ¶s-musikalischen Integration, die die christ-
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liche Musik als attraktives Werbemittel einsetzen wollte,
scheiterte jedoch an der Ablehnung seiner Zeitgenossen.

Den zweiten Tag leitete NILS JÃGER (GÃ¶ttingen)
mit âKrieg â Vogelschau â Himmelssturm. Imaginationen
der GrenzÃ¼berschreitung in StatiusÂ´ Thebais (3,440-
677)â ein. Er zeigte, wie Statius durch die Konstruktion
von RÃ¤umen und Schwellenmotiven die Zukunftspro-
gnosen der Seher, vor allem aber die Vogelschau, als ei-
nen Akt der GrenzÃ¼berschreitung inszeniert und somit
trotz der VerzÃ¶gerung der Handlung den desastrÃ¶sen
Kriegsbeginn bereits vorausahnen lÃ¤sst.

AnschlieÃend beschrieb ANTJE KUHLE
(GÃ¶ttingen) Interaktion in griechischem Mythos und
Kult in dem Vortrag âHermes statt SMS. Kommunikation
zwischen Himmel und Erdeâ. Unter BerÃ¼cksichtigung
von JÃ¶rg RÃ¼pkes Kommunikationsmodell Vgl. JÃ¶rg
RÃ¼pke, Antike Religionen als Kommunikationssyste-
me, in: Kai Brodersen (Hrsg.), Gebet und Fluch, Zeichen
und Traum. Aspekte religiÃ¶ser Kommunikation in der
Antike, MÃ¼nster / Hamburg / London 2001, S.Â 13-30.
betrachtete sie die Bewegungen und Kontaktaufnahmen
zwischen den drei Weltteilen Hades, Erde und Olymp
und untersuchte die Bedingungen fÃ¼r eine funktio-
nierende oder misslungene Kommunikation zwischen
GÃ¶ttern und Menschen an Beispielen aus Homers Ilias
und Odyssee.

MARKO MÃLLER (Bremen) zeigte mit der
PrÃ¤sentation zu âSemnones sive Iuthungi. Ethnogenese
und Ethnoswahrnehmung im Augsburger Siegesaltarâ,
dass die Inschrift aus Anlass des rÃ¶mischen Sieges einer
Schlacht in RÃ¤tien im Jahr 260 oder 261 n. Chr. nicht
â wie bisher angenommen â als Zeugnis der Ethnoge-
nese der Iuthungen aus dem Verband der Semnonen ge-
deutet werden darf. Vielmehr wollte MÃ¼ller die unge-
wÃ¶hnliche Bezeichnung der Besiegten als barbari gentis
Semnonum sive Iouthungorum als den Versuch verstan-
den wissen, die ethnisch uneinheitlichen, gegnerischen
VerbÃ¤nde mit den Mitteln der antiken Ethnographie zu
erfassen.

Mit dem Vortrag âWem gehÃ¶rt das Objekt? Ar-
chÃ¤ologische Sammlungen und IdentitÃ¤tsstiftungen
in transnationalen RÃ¤umenâ schloss THERESA ZIFKO
(Graz) das Nachwuchsforum ab. Sie untersuchte die Fra-
ge nach den AnsprÃ¼chen auf KulturgÃ¼ter und de-
ren Rolle als identitÃ¤tsstiftende Objekte im Rahmen des
Zerfalles der Habsburger-Monarchie im Zeitraum von

1918 bis 1933. Dabei beschrieb sie einerseits die Forde-
rungen der neu entstehenden Nationalstaaten und an-
dererseits die Auseinandersetzungen zwischen dem Lan-
desmuseum Joanneum in Graz und dem Naturhistori-
schen Museum in Wien.

In der offenen Abschlussdiskussion zeichnete sich
der Eindruck der Fruchtbarkeit des Begriffes der Grenze
fÃ¼r die Teilnehmer des Nachwuchsforums ab. Trotz der
Skepsis gegenÃ¼ber denMÃ¶glichkeiten, die Bedeutung
von Grenzen fÃ¼r die jeweilige antike Lebenswirklich-
keit erfassen zu kÃ¶nnen, Ã¼berwog die Erkenntnis, wie
wichtig das Denken in festen und abgeschlossenen Ka-
tegorien innerhalb der menschlichen Wahrnehmung ist.
DarÃ¼ber hinaus zeigte sich aber auch, dass in den Vor-
trÃ¤gen eben nicht das Ziehen und Errichten von Gren-
zen imVordergrund der Ãberlegungen stand, sondern die
Ãberschreitung und Verwischung von gezogenen Trenn-
linien das allgemeine Interesse geweckt hat.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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